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1. Einleitung 

1.1. Wahl des Themas 

 

Seit dem 1. Januar 2009 gibt es in der Schweiz 12 Regionalsender, denen eine Konzession 

mir Gebührenanteil zugesprochen wurde. Das bedeutet, neben den normalen 

Werbeeinnahmen, bekommen die Sender einen Teil der Gebühren, welche die Schweizer 

Bevölkerung an die Billag bezahlt. Im Gegenzug müssen die Regionalsender, genau wie die 

öffentlich-rechtlichen Sender der SRG, einen “Service Public” erfüllen. 

 

 

 

Programmauftrag 

 

1. Die Konzessionärin veranstaltet ein tagesaktuelles regionales Fernsehprogramm, 

das vorwiegend über die relevanten lokalen und regionalen politischen, 

wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhänge informiert sowie zur Entfaltung des 

kulturellen Lebens im Versorgungsgebiet beiträgt. 

 

 

2. Die Konzessionärin stellt werktags während den Hauptsendezeiten (von 18 bis 23 

Uhr) sicher, dass ihre lokalen und regionalen Informationsangebote: 

 

a. in erster Linie relevante Informationen aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, 

Kultur, Gesellschaft und Sport beinhalten; 

b. thematisch vielfältig sind; 

c. eine Vielfalt an Meinungen und Interessen wiedergeben; 

d. eine Vielfalt von Personen beziehungsweise Personengruppen zu Wort kommen 

lassen, und 

e. das gesamte Versorgungsgebiet berücksichtigen. 
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Genau diesen “Service Public”, oder Programmauftrag, behandelt die folgende Arbeit, 

insbesondere im Hinblick auf die Sportberichterstattung der Regionalsender. 

 

Die Konzession verlangt von den Sendern, dass relevante Informationen, auch aus dem 

Bereich Sport, aus vielfältigen Sportarten, unparteiisch, oder aus der Sicht verschiedener 

Parteien vermittelt werden. Ist dies tatsächlich der Fall? Erfüllen die Schweizer 

Regionalsender diesen Programmauftrag, oder wird in diesem Punkt die Konzession 

vernachlässigt? 

 

Dies soll mittels einer Inhaltsanalyse der Sportsendungen und des Sportteils der 

Nachrichtensendungen, der Regionalsender aus Bern, Basel und Zürich überprüft werden. 

Da diese Städte grosse Sportvereine haben, ist meine anfängliche Annahme, dass die 

Sportberichterstattung sehr fokussiert ist auf den FC Basel, Young Boys Bern und FC Zürich 

bzw. die jeweiligen Eishockeyvereine, demnach also nicht vielfältig. 

 

Zudem soll ermittelt werden, ob tatsächlich das gesamte Versorgungsgebiet berücksichtigt 

wird, und ob eine breite Vielfalt an Sportarten, inklusive Randsportarten, einen Platz im 

täglichen Programm der Regionalsender finden. 
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1.2. Aufbau der Arbeit 

Das erste Kapitel ist eine kurze Einleitung zum Thema der Arbeit. Im zweiten Kapitel soll der 

Grundstein für die Hypothesenbildung gelegt werden. Wichtige Begriffe und die 

Anforderungen an das Regionalfernsehen und die Sportberichterstattung werden dabei 

etwas genauer erklärt. 

 

Im dritten Kapitel wird ein Blick auf den aktuellen Forschungstand in der Fernsehforschung 

geworfen. Dabei stellen wir fest, dass vor allem der Fussball einen sehr hohen Stellenwert in 

der Sportberichterstattung hat und sich deshalb gut als Anhaltspunkt zum Vergleich bei der 

Themenfrequenzanalyse anbietet. 

 

Kapitel vier beschäftigt sich mit der Analysemethode und den Forschungsdetails, sowie den 

Hypothesen die aus dem Kapitel zwei geschlossen werden. 

Die Ergebnisse der Analyse werden in Kapitel 5 dargestellt und die dazugehörigen 

Hypothesen als richtig oder falsch bewertet. Das entsprechende Endresultat, sowie ein Fazit 

werden in Kapitel 6 besprochen. 

 

Kapitel 7 und 8 beinhalten die Literaturliste sowie den Anhang, in welchem sich das 

Codebuch und Links zu den Untersuchungsdaten befinden. 
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2. Theoretischer Hintergrund 

Damit die Anforderungen aus dem Programmauftrag überprüft werden können, müssen 

diese erst einmal genauer definiert werden. Im folgenden Kapitel sollen demnach die 

Leistungsanforderungen an die Regionalsender, sowie die Leistungsanforderungen an die 

Sportberichterstattung allgemein, ermittelt werden. Aus diesen 2 Normen wird dann die 

Gesamtanforderung abgeleitet, die den Zentralpunkt der Fragestellung dieser Arbeit 

darstellt. 

2.1. Die Geschichte des Schweizer Fernsehen 

Der Anfang der Schweizer Fernsehgeschichte geht in die 50er Jahre zurück. Nach ihrem 

Erfolg in der Radiolandschaft, meldete die SRG ihren Anspruch auf eine TV-Konzession. Eine 

erste befristete Konzession wurde 1952 erteilt, 1958 folgte eine komplette Konzession und 

der offizielle Betrieb konnte aufgenommen werden (vgl. Internationales Handbuch Medien 

(IHM) 2009: 592). 

Ende der 60er Jahre produzierte die SRG in jeder Sprachregion ein Fernsehprogramm und 

hielt dabei eine Monopolstellung. Dies führte in den 70er Jahren zu unzähligen politischen 

Protesten. Der politische Druck, sowie die Tendenz zur Liberalisierung, die sich in weiten 

Teilen Europas verbreitete, ebneten den Weg für das Nebeneinander von öffentlichem und 

privatem Rundfunk, welches 1984 eine verfassungsmässige Basis erhielt (vgl. IHM 2009 / 

Schwarb 2007). 

Ab 1993 erhielten die ersten lokalen Fernsehanbieter ihre definitiven Konzessionen, als das 

RTVG (Radio und Fernseh Gesetz) in Kraft trat. Bis dahin hatten die meisten Privatsender mit 

finanziellen Problemen zu kämpfen, da Werbung nicht erlaubt war. Dies änderte sich jedoch 

mit dem RTVG und der Grundstein für eine neue Basis für die Finanzierung und 

Professionalisierung des Lokalfernsehens war gelegt (vgl. Schwarb 2007: 40). 

Erster erfolgreicher kommerzieller Regionalfernsehsender war TeleZüri. An ihrem 

Erfolgskonzept orientierten sich später viele weitere Regionalsender. Dieses Konzept 

beruhte auf der Berichterstattung, lokaler, beziehungsweise regionaler Berichterstattung, in 

einer lockeren und unterhaltsamen Form (vgl. Schwarb 2007: 40).  
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Versuche, ein Programm für die komplette Schweiz zu verbreiten wurden zwar von 

Privatsendern gestartet, versagten aber wegen Finanzierungsproblemen und der grossen 

ausländischen Konkurrenz.  

Mit der Verabschiedung der Revision des RTVG 2006 sollte sichergestellt werden, dass das 

eigenständige schweizerische Programmangebot erhalten bleibt und die SRG-Programme 

mit den finanziell viel stärkeren Sendern aus dem Ausland konkurrieren können. Gleichzeitig 

erhalten die privaten schweizerischen Radio- und Fernsehveranstalter mehr staatliche 

Zuschüsse als bisher (vgl. IHM 2009: 600). 

Trotz der zusätzlichen Unterstützung, haben viele private Regionalsender Mühe bekundet, 

valable Programmalternativen zu den etablierten Sendern aus In- und Ausland aufzubauen. 

Aus diesem Grund haben Bundesrat und Parlament beschlossen, das Gebührensplitting zu 

erweitern und diejenigen Regionalsender, die bereit sind, einen Leistungsauftrag zu erfüllen, 

zusätzlich zu entschädigen (vgl. IHM 2009: 600). 

 

2008 wurden die Konzessionen für Radio- und Fernsehveranstalter, basierend auf der 

Neustrukturierung der Versorgungsgebiete, vergeben. Im Bereich Fernsehen sind es 13 

Konzessionen für die unterschiedlichen Versorgungsgebiete des Landes. Wie die 

Bezeichnung „Veranstalter mit Leistungsauftrag“ impliziert, sind die Veranstalter in der 

Konzession zu bestimmten (Programm-)Leistungen verpflichtet (vgl. Kolb 2009). 

3 der 13 Sender, TeleBärn, TeleTop und TeleBasel, stellen das Untersuchungsobjekt der 

folgenden Studie. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Page | 8  

 

2.2. Die Schweizer Fernsehlandschaft heute 

Die Schweizer Rundfunklandschaft besteht aus: 

 

Quelle: BAKOM.ch 

 

Demnach sind neben den SRG Programmen noch 15 weitere konzessionierte Schweizer 

Sender im Kabelnetz zu finden. Weiterhin gibt es 82 meldepflichtige Fernsehprogramme. 

Gemeldete Programme benötigen keine Konzession; sie können über Internet, Kabelnetze, 

Satellit oder via digitale Rundfunkplattformen (DAB, DVB-T) verbreitet werden. Zusätzlich 

gibt es auch noch ausländische Sender, dessen Programm ins Schweizer Fernsehkabelnetz 

eingespeist wird. Die deutschen Sender wie RTL, RTL2, ARD gehören zu dieser Kategorie, wie 

auch TF1, France2, M6 und  die italienischen Rai-Programme, welche in ihren jeweiligen 

Sprachregionen zu den Einschaltquoten reichsten Sender gehören. 

 

Die Konkurrenz für die Schweizer Regionalsender ist demnach sehr gross, und um sich 

behaupten zu können, sind sie einerseits stark vom Gebührensplitting abhängig, 

andererseits müssen sie ein marktfähiges Programm auf die Beine stellen, mit welchem sie 

in der Fernsehlandschaft konkurrieren können. 
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2.3. Regionalfernsehen 

 

Die Entwicklung von Lokalmedien in der Schweiz geht in die 60er und 70er Jahre zurück. 

Studentenunruhen und Bürgerinitiativen waren ein erster Ausdruck einer kritischen Haltung 

gegenüber den traditionellen politischen und sozialen Institutionen zu denen unter anderem 

auch die etablierten Massenmedien zählten (vgl. Schwarb 2007: 18). 

 

Unter dem Einfluss dieses neuen Politikverständnisses, der partizipativen Demokratie, bei 

der die Bürger mehr Einfluss auf Entscheidungen forderten, rückten der Lokalraum und die 

Kommunalpolitik ins Zentrum des publizistikwissenschaftlichen Interesses. Im lokalen 

wurden die Möglichkeiten der Partizipation aufgrund der sozialen und räumlichen Nähe 

grösser eingeschätzt (vgl. Schwarb 2007: 18). 

 

Da die etablierten nationalen oder regionalen Medien nicht in der Lage waren einem 

politisch engagierten Publikum als Sprachrohr zu dienen, schufen sich die politisch und 

sozial engagierten Mitbürger ihre eigenen Medien. So entstanden im gesamten 

europäischen Raum gemeindebezogene Medienprojekte. Diese Entwicklung hält auch 

heutzutage noch an, in Form von bürgerrechtlichen Foren und Blogs im Internet (vgl. 

Schwarb 2007: 20).  

 

Das Regionalfernsehen entwickelte sich in der Schweiz nur langsam. Dies lag vor allem an 

finanziellen Problemen, da vor dem RTVG keine Werbung im Regionalfernsehen erlaubt 

war. Erst 1993 als das RTVG in Kraft trat, wurde die erste definitive Konzession an einen 

Regionalanbieter vergeben. Trotz der Öffnung des Werbemarktes für die 

Regionalfernsehstationen, kämpfen viele um das finanzielle Überleben. Meist steht deshalb 

hinter einem Regionalsender ein finanzstarkes Medienunternehmen.  
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Die Aufgaben, oder eher Erwartungen, an Regionalsender sind schwer zu bestimmen, 

jedoch kann man grundsätzlich folgende Aussagen von Medienexperten zitieren: 

 

- Der Fokus der Berichterstattung liegt auf dem lokal-regionalen Geschehen, welches 

lockerer und unterhaltender dargeboten wird als bei den öffentlichen Sendern. 

- Im Programmbereich konkurriert man vor allem mit der SRG, zum Teil mit 

ausländischen Programmanbietern.  

- Die Privatisierung hat in erster Linie eine grössere Informations- und 

Meinungsvielfalt versprochen. 

- Ein besonderes öffentliches Interesse besteht dann, wenn die Sendungen einen 

engen Bezug zum Versorgungsgebiet aufweisen, Sendungen für sprachliche und 

kulturelle Minderheiten enthalten und zur publizistischen und kulturellen Vielfalt im 

Versorgungsgebiet beitragen. 

- (Regional-) Medien sollen zur Bildung, kulturellem Entfalten und  zur Unterhaltung 

beitragen. 

- Regionalmedien sollen zu einer kontinuierlichen, aktuellen und vielfältigen 

Berichterstattung für eine Region beitragen, in der teilweise kein anderes Medium 

oder Medienunternehmen ein vergleichbares Angebot macht. Dabei soll ein hoher 

Lokal- und Regionalbezug vorhanden sein. 

(vgl. IHM 2009 / Schwarb 2007) 

 

Da seit der Vergabe der neuen Konzessionen auch private Regionalsender am 

Gebührensplitting teilnehmen, unterliegen auch sie nun dem Service Public. Der Gebühr 

liegt nämlich nicht zuletzt der Gedanke einer Kompensation zu Grunde, die der öffentlich-

rechtliche Rundfunk (und in diesem Fall auch der private Rundfunk) dafür erhält, dass er in 

seiner Berichterstattung auch nicht marktfähige Ereignisse aufnimmt (vgl. Dörr 2000). 
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Was können wir aus diesem Kapitel als Forderungen schliessen? 

 

- Das Regionalfernsehen soll sich vor allem auf regionale Ereignisse und Akteure 

konzentrieren. 

- Regionalsender sollen nicht mit dem Angebot der SRG konvergieren, sondern 

versuchen die Lücken zu füllen, die das Programm der SRG aufweist.  

- Minderheiten dürfen nicht ausgeschlossen werden. 

- Mediensportarten, aber auch weniger bekannte, bzw. Randsportarten sollen einen 

Platz in der Berichterstattung finden, um die Lücken der öffentlich-rechtlichen 

Berichterstattung zu füllen, und ein kompletteres Bild des Sports in den Medien 

wiederzuspiegeln. 
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2.4. Service Public 

Eine allgemein gültige Definition des Service Public zu formulieren ist nicht einfach. Es ist 

kein fester Gesetzestext und keine spezifische Leistung. Es handelt sich beim Service Public 

viel mehr um ein politisches Konstrukt, dessen Grundauftrag von der Öffentlichkeit 

bestimmt werden muss (vgl. Aziz / Piattini (2006): 178). 

 

Trotz dieser Schwierigkeiten eine allgemein gültige Definition aufzustellen, haben viele 

Autoren es versucht. Laut Jarren gilt folgendes: 

 

In der Schweiz wird im Rundfunkbereich von den privaten, lokalen Medien nicht nur ein 

Beitrag zur publizistischen und kulturellen Vielfalt gefordert, sondern gemäss Gesetzen und 

Verfassung auch ein Beitrag zur Versorgungsgerechtigkeit, Partizipation, Meinungsbildung, 

Bildung und Unterhaltung, was faktisch einem Beitrag zum Service Public entspricht. Der 

Begriff “Service Public” erscheint zwar in schweizerischen Gesetzestexten nicht explizit, 

dennoch ist ein Service-Public-Anspruch in den gesetzlichen Grundlagen enthalten: Nach 

dem Konzept des “Service Public” haben (Rundfunk-)Medien nämlich die Aufgabe, alle 

Bürger über das politische Geschehen zu informieren und sie zur politischen 

Meinungsbildung und Partizipation zu befähigen. Medien sollen sachgerecht, geografisch 

umfassend, unabhängig von politischen und wirtschaftlichen Interessen und vor allem 

vielfältig bzw. Gleichberechtigt, was die Darstellung von Akteuren, Meinungen und Themen 

anbelangt, berichten. An zweiter Stelle nach der politischen Funktion erwähnt das Konzept 

des Service Public die Bereitstellung bildender und unterhaltender Inhalte in den Medien – 

und zwar immer in hoher Qualität (vgl. Jarren u.a. 2001). 

 

Peter Schellenberg sagt in seiner Definition, dass man beim Service Public von einem 

Gerechtigkeits- und Solidaritätsprinzip ausgehen soll. 

Ziel ist eine Grundversorgung mit einem Gut, das allen Menschen einer Gesellschaft zur 

Verfügung stehen sollte. Geografisch zugänglich, zu einem erschwinglichen Preis, 

unabhängig von den Launen und Zwängen des Marktes, von Spekulanten und Mogulen. 

Es handelt sich durchwegs um Leistungen von grosser gemeinschaftlicher Bedeutung mit 

enormem Investitionsbedarf. Sicher könnten sie auch privat finanziert und zu 
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Marktbedingungen angeboten werden. Sinn des Service Public ist es aber, dass Leistungen 

in ihrer ganzen Breite erbracht werden und nicht nur in rentablen Bereichen (vgl. 

Schellenberg (2003): 255). 

 

Anders als ein privates Unternehmen, muss sich ein von öffentlicher Hand finanziertes 

Unternehmen nicht um seine Finanzierung Sorgen und kann deshalb, bzw. soll deshalb, 

mehr Wert auf den Umgang mit Geld legen. Es ist nicht mehr unbedingt notwendig auf die 

Wünsche der Massen einzugehen, sondern, im Sinn des Auftrags, des Service Public und der 

damit verbundenen publizistischen Ethik, soll eine Mischung aus Unterhaltung und Bildung 

entstehen. Zudem gilt es Minderheiten und Interessenbereiche nicht auszuschliessen und 

für alle Ansprüche Programmplätze zu finden und zu etablieren (vgl. Schellenberg 2003: 

258). 

 

Im speziellen Fall eines kleinen Landes, wie der Schweiz, ist Service Public zudem die 

Möglichkeit, sich aus eigener Kraft ein kostenintensives infrastrukturelles Angebot mit 

eigener Identität und hoher Qualität zu leisten (vgl. Schellenberg 2003: 255). 

Daher soll auch in Zukunft der Service Public vor allem an einen nationalen Veranstalter 

geknüpft sein, der SRG SSR idée suisse. Ihr Bestand und ihre Entwicklung sollen durch die 

Gebührengelder gesichert werden (vgl. Jarren 2003: 243). 

 

Das Monopol über die Gebührengelder hat sie seit kurzer Zeit aber nicht mehr. 2009 hat die 

BAKOM neuen Konzessionen an regionale Privatsender erteilt, welche einen 

Programmauftrag enthalten. Als Gegenleistung haben diese 13 Veranstalter Recht auf einen 

Teil der eingezogenen Gebühren. 
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Aus dieser Konzession geht unter anderem folgendes hervor: 

 

Programmauftrag 

 

1. Die Konzessionärin veranstaltet ein tagesaktuelles regionales Fernsehprogramm, 

das vorwiegend über die relevanten lokalen und regionalen politischen, 

wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhänge informiert sowie zur Entfaltung des 

kulturellen Lebens im Versorgungsgebiet beiträgt. 

 

2. Die Konzessionärin stellt werktags während den Hauptsendezeiten (von 18 bis 23 

Uhr) sicher, dass ihre lokalen und regionalen Informationsangebote: 

 

a. in erster Linie relevante Informationen aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, 

Kultur, Gesellschaft und Sport beinhalten; 

b. thematisch vielfältig sind; 

c. eine Vielfalt an Meinungen und Interessen wiedergeben; 

d. eine Vielfalt von Personen beziehungsweise Personengruppen zu Wort kommen 

lassen, und 

e. das gesamte Versorgungsgebiet berücksichtigen. 

 

(vgl. Konzession TeleBärn) 

 

Dieser Auftrag ist, wie schon erwähnt, nicht sehr strikt definiert. Die Veranstalter haben 

dabei viele Möglichkeiten ihr Programm zu gestalten, sofern sie sich an die strukturellen 

Elemente halten, die den Service Public im Schweizer Rundfunk auszeichnen: 

- Verantwortlichkeit gegenüber der Öffentlichkeit, die sich nicht nur nach den 

Bedingungen des Marktes richtet und durch eine besondere Organisationsform, wie 

etwa der SRG als Verein, umgesetzt wird. 

- Elemente der öffentlichen Finanzierung und Organisation als Non-Profit-

Unternehmen. Finanzierung durch Werbung ist nicht ausgeschlossen, aber die 
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Gewinnmaximierung ist im Gegensatz zu den kommerziellen Programmen nicht das 

Ziel. 

- Eine Regulierung von Medieninhalten, die von generellen Regeln der 

Meinungsvielfalt, Unabhängigkeit und Beachtung von Minderheiten bis hin zum 

Verbot bestimmter Werbeformen und Programminhalten reicht 

- Grundversorgung im geographischen Sinn 

- Das Publikum wird in der Bürgerrolle angesprochen und weniger als 

Konsumentinnen und Konsumenten. 

- Ein gewisser Schutz vor Wettbewerb durch die Regulierung des Marktzutritts für 

kommerzielle Anbieter 

(vgl. Jarren 2003: 244) 

 

In diesem Verständnis umfasst der Service-Public-Rundfunk sämtliche Bereiche: von der 

Fernsehunterhaltung über die Informationssendungen in allen Sprachregionen bis hin zum 

Sport.  

Dabei muss der Service Public vermeiden, zu viele nichtmarktfähige Aufgaben zu 

übernehmen, damit er nicht marginalisiert wird. Er darf sich aber auch nicht dominant nach 

wirtschaftlich-kommerziellen Bedürfnissen ausrichten, weil damit die Gebührenlegitimation 

nicht mehr gegeben wäre (vgl. Jarren 2003: 250). 

 

Ähnliche Anforderungen bestätigt Ursula Schwarb. Die Frage nach den Service-Public-

Leistungen der verschiedenen Medien erbrachte unter anderem folgende Befunde. Der 

Service Public gilt unter den Befragten als: 

- Die Versorgung der Bevölkerung auch mit unterhaltenden Inhalten. 

- Die Erbringung von Leistungen, die sonst niemand erfüllt. 

- Die Erbringung von Leistungen, die sich am Markt nicht rechnen. 

(vgl. Schwarb 2007: 205) 
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Aus diesen verschiedenen Definitionen des Service Public können wir folgende 

Anforderungen festhalten: 

 

- Alle Interessenbereiche sollen einen Platz im Programm finden. Demnach sind für die 

Sparte Sport auch Berichte über Randsportarten und Akteure aus weniger populären 

Sportarten zu erwarten. 

- Es soll eine thematische Vielfalt erbracht werden, also viele verschiedene Sportarten, 

Vereine und Akteure in der Berichterstattung zu finden sein. 

- Das gesamte Versorgungsgebiet soll berücksichtigt werden und folglich auch Akteure 

und Vereine aus dem gesamten Versorgungsgebiet berücksichtigt werden. 

- Die Berichterstattung soll unparteiisch, bzw. aus der Sicht mehrer Parteien erbracht 

werden. 
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2.5. Sportberichterstattung 

Die Sportberichterstattung fand ihren Anfang 1936 mit der Übertragung der Olympischen 

Spiele in Berlin. Nach dem zweiten Weltkrieg entwickelte sich das Fernsehen zu einem 

Massenmedium. Technische Innovationen sowohl im Bereich der Verbreitung, als auch in 

der Kameratechnik, beispielsweise die Zoomfunktion, ermöglichten den Rezipienten einen 

näheren Einblick in das Sportgeschehen. Weitere Neuheiten wie die 

Magnetbandaufzeichnung und Satellitenübertragung führten zu einer immer grösseren 

Präsenz des Sports in den Medien (vgl. Dimitriu 2007: 49). So fanden nach und nach 

Sportmagazine, Liveübertragungen von Fussballspielen, Sportsendungen und Beiträge zu 

Sportevents in Nachrichtensendungen ihren Platz in den Fernsehstuben. 

 

In den 80er Jahren kam es durch das Aufkommen des dualen Rundfunksystems zu einer 

großen Änderung ein. Bis dahin lagen alle Rechte an den Fussballübertragungen bei den 

öffentlich-rechtlichen Fernsehsendern. Durch die Privatisierung, entstand nun ein enormer 

Wettbewerb um die `Ware´ Fußball. Sportübertragungen waren damals, wie heute, grosse 

Publikumsmagneten und alle Sender wollten einen Teil dieses Erfolgs für sich haben.  Es 

zeichnete sich ab, dass Sportveranstaltungen nicht mehr primär für Wettkampfbesucher, 

sondern für Fernsehkonsumenten inszeniert wurden (vgl. Dimitriu 2007: 50).  

In Europa entwickelte sich Fussball als dominante Mediensportart. Die Konkurrenz auf dem 

Fernsehmarkt führte schliesslich dazu, dass Sportübertragungen, vor allem Fussballspiele, zu 

einem begehrten Programminhalt wurden (vgl. Dimitriu 2007: 50). 

 

Ein empirisches Problem ist die Zuordnung der Sports zu einer bestimmten normativ 

geforderten Programmkategorie wie etwa Information oder Unterhaltung, denn 

Sportsendungen können sowohl Informationen über aktuelle Ereignisse bereitstellen 

(Sportnachrichten) als auch als non-fiktionale Unterhaltungsangebote aufgefasst werden 

(Sportübertragungen) oder beides gleichzeitig bieten, wie etwa in Sportmagazinen (vgl. Kust 

/ Trebbe 2009: 52). 

 

Die mediale Rahmung und Darstellung des Sports in seinen diversen Erscheinungsformen 

von Athleten über Vereine und Events bis hin zum Sportartikelhersteller hat die sport-, 
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medien-, und kulturwissenschaftliche Forschung zuletzt intensiv beschäftigt. Die 

Anreicherung unterschiedlicher Sportszenarien um eine mediale Komponente hat 

insbesondere durch die symbiotische Verflechtung von Sport und Medien zur Entstehung 

der Kategorie des Mediensports geführt. Die Fortentwicklung massenmedialer Aufnahme- 

und Übertragungstechniken hat dabei stets auch zu einer Modernisierung und Erweiterung 

mediensportlicher Textsorten geführt, die eine umfassende Bereitstellung sendefähigen 

Materials nach sich gezogen hat. Live-Übertragungen, Vor- und Nachberichterstattung, 

Analysen, Interviews, Wiederholungen und Zusammenfassungen, aber auch Reportagen, 

Hintergrundberichte, Talk- und Showformate liefern die Puzzleteile für ein Mediensport-

Mosaik (vgl. Bieber / Hebecker 2002: 211). 

 

Diese Aussagen werfen nun 2 Fragen auf, die für diese Analyse relevant sind.  

- Wer berichtet über was? Welchen Teil der Sportberichterstattung übernimmt das 

öffentlich-rechtliche Fernsehen und welchen Teil die privaten Sender. 

- Wie berichten die Regionalsender? Geht die Berichterstattung eher in Richtung 

Unterhaltung oder soll sie rein informativ sein? 

 

Um eine Antwort auf diese Frage zu finden, muss erst die Stellung der öffentlich-rechtlichen 

SRG-Programme zu diesen beiden Punkten geklärt werden. Wie in den vorherigen Kapiteln 

erwähnt, bestehen diese Programme am längsten und die neukonzessionierten Privatsender 

sollten im Idealfall eine Komplementärrolle spielen, das heisst, das Programm der SRG 

ergänzen.  

 

Nach eigenen Angaben sieht die Sportabteilung der SF-Programme folgendermassen aus:  

Die Prioritäten der Sportberichterstattung von SF richten sich nach der Sportstrategie 

der SRG SSR idée suisse. Das Dreisäulenmodell umfasst die Themenkreise «Schweizer 

Sportlerinnen und Sportler» (Einzel- und Mannschaftssport), «Schweizer Sportanlässe 

mit nationaler Ausstrahlung resp. von internationalem Format» (Lauberhornrennen, 

Weltklasse Zürich etc.) und «internationale Top-Events» (Fussball-WM und -EM, 

Olympische Spiele etc.). 

(SF Homepage) 
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Des Weiteren geht hervor: 

Das SF-Sportprogramm besteht aus Eigenproduktionen und aus eingekauften, nach 

internationalen Qualitätsstandards produzierten Produktionen. Die Sendungen 

konzentrieren sich formal auf die Stärken des Mediums Fernsehen: Bildbetonung, 

Anschaulichkeit, Emotionalität. Das heisst: Geschichten erzählen, Kontroversen 

herausschälen, Recherchen in geraffter Form präsentieren. 

(SF Homepage) 

 

Entsprechend werden für die einzelnen Programmsparten unterschiedliche Fokusse 

gesetzt. Während qualitative Marktführerschaft im Bereich Information durch 

Qualität und Tiefgang gestärkt werden soll, steht im Sport die Information, bei der 

Kultur die Aktualität und bei der Unterhaltung die Zuschauerbindung im 

Vordergrund. 

(Schlussbericht SRG 2009: 43) 

 

SF stärkt seine qualitative Marktführerschaft mit mehr Qualität und Tiefgang in der 

Information, mehr Zuschauerbindung in der Unterhaltung, mehr Emotionen im Sport 

und mehr Aktualität in der Kultur. 

(Schlussbericht SRG 2009: 129) 

 

Was können wir aus diesen 4 Aussagen der SRG über die eigene Berichterstattung 

festhalten?  

Einerseits will die SRG grosse Events von nationaler und internationaler Bedeutung 

ausstrahlen, sich also eine konkurrenzfähige Position gegenüber den ausländischen Sendern 

verschaffen. Zweitens werden Berichte über Schweizer Sportler und Mannschaften 

ausgestrahlt. Die SRG versucht also so gut wie möglich die Kategorie Mediensport 

abzudecken. Das überlässt den Regionalsendern sowohl kleinere regionale Events, als auch 

die Berichterstattung über regionale Sportler und Mannschaften, die keinen Platz oder nur 

eine kurze Erwähnung bei der öffentlich-rechtlichen Sportberichterstattung fanden. 
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Andererseits, und hier widerspricht sich die SRG selbst, will man sowohl den Fokus der 

Berichterstattung auf die Information setzen, als auch auf die emotionale Ebene, also eher 

Richtung Unterhaltung. Das liegt wahrscheinlich daran, dass es schwer ist, Sport in eine der 

beiden Kategorien einzuteilen. Mediensport ist eine Textsorte, die man als Infotainment 

einstufen kann. Dabei handelt es sich um die Vermengung von informations- und 

unterhaltungsorientierten Inhalten, Stil-, und Gestaltungselementen (vgl. Stiehler 2007: 

183).  

 

Ausgehend von der Analyse von Joachim Trebbe und Harald Kust ist jedoch festzustellen, 

dass die Sportberichterstattung aller SRG-Programme insgesamt vor allem in die Kategorie 

Unterhaltung fällt (Sportübertragungen) und die Sportpublizistik im Rahmen der Analyse nur 

wenig identifiziert werden konnte (vgl. Kust / Trebbe 2009: 66). 

 

Diesem Befund nach, sollten Regionalsender sich eher auf den Informationsteil 

konzentrieren und auch eventuell den Mitmachsport fördern, welcher auch von den SRG-

Programmen vernachlässigt wird. 
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3. Forschungsstand 

Inhaltsanalytische Untersuchungen von Schweizer Fernsehprogrammen werden seit 2005 

durch eine Forschungsgruppe an der Universität Freiburg durchgeführt, u.a. im Auftrag des 

Schweizer Bundesamtes für Kommunikation (BAKOM). Die empirische Grundlage dieser 

Schweizer Studien, die stets auf Sendungs- und Beitragsebene erfolgen ist ein 

Analyseinstrument, welches seit 1998 für die jährliche Analyse im deutschen Fernsehen 

benutzt wird. Auch in Österreich wurde dieses Instrument zu Forschungszwecken benutzt 

(vgl. Kust / Trebbe 2009: 54). 

 

Die kommunikationswissenschaftlichen Forschungsbestrebungen zum Sport in den Medien 

sind durchaus vielfältig: So wurden die Veränderungen der Darstellung des Sports in den 

Schweizer Medien ebenso untersucht (vgl. Beck 2006) wie Anteile des Sparte “Sport” am 

Gesamtprogramm des deutschen Fernsehen (vgl. Rühle 2000; 2003) (vgl. Kust / Trebbe 

2009: 55). 

Auch andere Analysen die den ökonomischen Wert des Mediensports untersucht haben 

oder Untersuchungen über die Wirkung des Mediensports auf Zuschauer, sowie 

Forschungen zu den Anteilen von Sport in Nachrichtenprogrammen oder anderen Formaten 

sind in den letzten Jahren durchgeführt worden. 

3.1. Ergebnisse ähnlicher Analysen 

Im Folgenden werden einige, für diese Analyse relevante, Ergebnisse dargestellt. Dabei sind 

zwei Ergebnisse der Analyse von Beck (2006) von hoher Bedeutung. Einerseits hat Beck 

festgestellt, dass es in den Schweizer Medien zu einer Dramatisierung und Personalisierung 

in der Sportberichterstattung gekommen ist. Dies befestigt die These, dass die 

Sportberichterstattung der SRG-Programme vor allem auf Unterhaltung und Emotionen 

angesetzt ist. 

 

Des Weiteren findet Beck bei seiner Untersuchung, dass sowohl Fussball, als auch Eishockey 

die meisterwähnten Sportarten sind. Zwar handelt es sich dabei um eine Untersuchung über 

die Presse, ähnliche Befunde können jedoch auch beim Fernsehen gefunden werden. 
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Besonders Fussball steht bei den meisten europäischen Nationen deutlich auf Platz 1 (vgl. 

Ipsos 2004, zitiert nach Burk, Schauert 2007: 73). 

Nach Kust (2009) lässt sich zusammenfassen, dass der Sport im deutschsprachigen Raum 

einen quantitativ hohen Stellenwert in den Nachrichten hat, jedoch unterscheiden sich die 

Angebote stark von Sender zu Sender. Sport ist eher eine Domäne der öffentlich-rechtlichen 

Anbieter, was häufig an den Übertragungsrechten liegt (vgl. Kust /Trebbe 2009: 59). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Page | 23  

 

4. Konzeption und Methode 

 

4.1. Methode 

Ziel dieser Arbeit ist es, festzustellen, ob das von den jeweiligen Regionalsendern gesendete 

Programm einem Service Public entspricht oder nicht. Um die in den vorigen Kapiteln 

erstellten Kriterien zu überprüfen, eignet sich eine Themenfrequenzanalyse. 

 

Die Themenfrequenzanalyse ist die einfachste Form der Inhaltsanalyse. Es wird nur die 

Häufigkeit des Vorkommens von Themen oder Akteuren erhoben. Die Häufigkeit wird dabei 

oft mit der Wichtigkeit eines bestimmten Themas gleichgesetzt (vgl. Bonfadelli, 2007: 81). 

 

In diesem Fall war die Frage, ob Eishockey und Fussball, dadurch dass es in den jeweiligen 

Städten grosse Vereine dieser Sportarten gibt, als wichtiger von den Regionalfernsehsender 

eingestuft werden. Bei der Themenfrequenzanalyse müsste demnach ein klarer Trend 

aufkommen der zeigt, dass es häufiger Berichte über Fussball und Eishockey gibt, als über 

andere Sportarten. 

 

Die zweite Hypothese ist, dass Randsportarten in Regionalprogrammen mehr vertreten bzw. 

überhaupt repräsentiert sein sollten als bei nationalen Sendern. Auch diese Hypothese kann 

mittels der Themenfrequenzanalyse überprüft werden. 

 

Drittens soll auch überprüft werden, ob die Regionalsender nur über Geschehnisse aus dem 

regionalen Raum berichten, oder auch über nationale Ereignisse, und damit mit den grossen 

öffentlich-rechtlichen Nachrichten konvergieren. Demnach sind nicht nur 

Themenstrukturen, sondern auch Raumstrukturen von Bedeutung bei dieser Analyse. Auch 

diese können im Rahmen einer Themenfrequenzanalyse untersucht werden. 
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4.2. Grundgesamtheit und Stichprobe 

Die Grundgesamtheit wäre Idealerweise das gesamte Schweizer Regionalfernsehen. 

Aufgrund der willkürlichen Stichprobe, sollte die Grundgesamtheit jedoch etwas eingegrenzt 

werden. 

 

Zum einen werden nur Regionalsender beachtet, die am Gebührensplitting teilnehmen. Dies 

beschränkt die Anzahl der Sender auf 13. Ausserdem wurden bei der Stichprobe nur 

deutschsprachige Sender berücksichtigt um eventuellen sprachlichen Problemen aus dem 

Weg zu gehen. Zudem wurden bei der Stichprobenwahl 3 Sender aus Sendegebieten 

ausgewählt, die sowohl einen Fussball-, als auch einen Eishockeyverein haben. Dadurch 

sollen die Themen Fussball und Eishockey wie erwartet einen hohen Stellenwert in der 

jeweiligen Region haben. 

 

Die Stichprobe besteht demnach aus den 3 Sendern TeleBärn, TeleBasel und TeleTop. 

Es handelt sich um eine geschichtete willkürliche Stichprobe nach Früh. 

 

4.3. Problemstellung und Hypothesenbildung 

Die Generalhypothese lautet: “Erfüllt das Schweizer Regionalfernsehen den erwarteten 

Service Public im Bezug auf die Sportberichterstattung?” Da dies aber eine sehr ungenaue 

Fragestellung ist, und damit schwer zu beantworten, muss sie zum einen präziser formuliert 

werden, zum anderen eingeteilt werden in verschiedene kleine Teilhypothesen. 

 

Hypothese 1): 

Die Sportberichterstattung der Schweizer Regionalsender fokussiert auf Fussball und 

Eishockey, da sich grosse Vereine dieser Sportarten in der Region befinden. 

 

Hypothese 2): 

Es soll eine thematische Vielfalt erbracht werden, also viele verschiedene Sportarten, Vereine 

und Akteure in der Berichterstattung zu finden sein. 
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Hypothese 3): 

Alle Interessenbereiche sollen einen Platz im Programm finden. Demnach sind für die Sparte 

Sport auch Berichte über Randsportarten und Akteure aus weniger populären Sportarten zu 

erwarten. 

 

Hypothese 4): 

Das gesamte Versorgungsgebiet der Regionalsender soll bei der Berichterstattung 

berücksichtigt werden. Sportler und Events aus grossen Städten, aber auch aus kleinen 

Dörfern sollen einen Platz im Programm finden. 

 

Hypothese 5): 

Die Berichterstattung soll sich auf regionale Ereignisse und Akteure beschränken. 

 

Hypothese 6): 

Über Fussball und Eishockey wird in aktuellerer Form und ausführlicher berichtet. 
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4.4. Kategorienbildung und Codebuch 

 

Die Kategorienbildung beruht zum grössten Teil auf der Arbeit von Beck (2006). Zwar 

behandelte jene Analyse das Medium Presse, trotzdem sind die sportbezogenen Kategorien 

auch für diese Arbeit gültig. 

 

±ŀǊƛŀōƭŜ ά{ǇƻǊǘŀǊǘέ 

Die Vielfalt an Sportarten und ihre Bedeutung in der Berichterstattung wird durch diese 

Variable erfasst. Je häufiger einer Sportart Thema der Berichterstattung ist, desto 

bedeutender wird sie eingestuft. Demnach können folgende Hypothesen damit untersucht 

werden: 

 

Hypothese 1): 

Die Sportberichterstattung der Schweizer Regionalsender fokussiert auf Fussball und 

Eishockey, da sich grosse Vereine dieser Sportarten in der Region befinden. 

 

Hypothese 2): 

Es soll eine thematische Vielfalt erbracht werden, also viele verschiedene Sportarten, Vereine 

und Akteure in der Berichterstattung zu finden sein. 

 

Hypothese 3): 

Alle Interessenbereiche sollen einen Platz im Programm finden. Demnach sind für die Sparte 

Sport auch Berichte über Randsportarten und Akteure aus weniger populären Sportarten zu 

erwarten. 

 

Es wird davon ausgegangen, dass Fussball und Eishockey, genau wie in ähnlichen Studien, 

die ersten Plätze belegen. Jedoch wird erhofft, dass des zu einer breiteren Masse an 

Sportarten in der Sportberichterstattung kommt als bei den öffentlich-rechtlichen SRG-

Programmen.  
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Variablen zum Informationsgehalt: Themen, Akteure, Zeit und Raum 

Analog zur Analyse von Beck (2006) wird neben der Sportart auch die Themendimension 

(Leistung, Organisation, Ethik, Kommerzialisierung, Politik, Gesundheit, Privatleben), Art des 

Hauptakteur, Funktion des Hauptakteur sowie die Herkunft des Hauptakteur ermittelt.  

Dies dient der Beantwortung folgender Fragenstellungen: 

 

Hypothese 4): 

Das gesamte Versorgungsgebiet der Regionalsender soll bei der Berichterstattung 

berücksichtigt werden. Sportler und Events aus grossen Städten, aber auch aus kleinen 

Dörfern sollen einen Platz im Programm finden. 

 

Hypothese 5): 

Die Berichterstattung soll sich auf regionale Ereignisse und Akteure beschränken. 

 

Dabei wird bei der Codierung der Herkunft sowohl der Unterschied zwischen regional, 

national und international gemacht, andererseits der genaue Herkunftsort ermittelt, um die 

Berücksichtigung des gesamten Versorgungsgebiets zu überprüfen.  

 

Zusätzlich wird die Variable Zeitpunkt des Ereignisses erhoben, um die Hypothese 6):  

Über Fussball und Eishockey wird in aktuellerer Form und ausführlicher berichtet. 

zu überprüfen. Hierzu wird zwischen den Möglichkeiten Vorschau, Tagesaktuell, 

Wochenaktuell und Sportgeschichte unterschieden. Unter den Bereich Sportgeschichte fällt 

demnach alles, was über eine Woche alt ist. Dabei wird angenommen, dass unter der 

begrenzten Sendezeit, Sportresultate und Ereignisse aus den weniger populären Sportarten 

nicht unbedingt tagesaktuell behandelt werden im Gegensatz zu Fussball und Eishockey. 

 

Auch die Dauer der einzelnen Beiträge wird erfasst um die Ausführlichkeit der 

Berichterstattung auswerten zu können. 
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4.5. Analysematerial und Untersuchungszeitraum 

Die untersuchten Sender stammen alle aus dem deutschsprachigen Raum der Schweiz. Sie 

sind alle Regionalsender mit einem Anteil am Gebührensplitting und unterliegen damit dem 

Service Public. Ausserdem sind sie in Städten angesiedelt, in denen es entweder einen 

grossen Fussball-, oder einen grossen Eishockey-Verein gibt, bzw. beides. 

 

Analysiert wird auf Beitragsebene, dabei werden Beiträge aus den tagesaktuellen 

Nachrichtensendungen, sowie aus Sportmagazinen, falls vorhanden, codiert. 

 

Der Untersuchungszeitraum beschränkt sich auf eine Woche, in der die jeweiligen 

Nachrichten- und Sportsendungen täglich analysiert werden. Da nicht alle 3 Sender 

gleichzeitig codiert werden können und nicht im Freiburger Kabelnetz verfügbar sind, wird 

auf die Archivfunktion der jeweiligen Internetseiten zum codieren zurückgegriffen.  

 

Die behandelten Sendungen sind folgende: 

TeleBärn: 18.00 News 

  18.20 Sport 

 

TeleTop: 18.00 Top News 

 

TeleBasel: 18.00 News 

  18.53 7 vor 7 

  19.20 Heimspiel (wöchentliches Sportmagazin) 

 

Der gewählte Zeitraum war die Woche vom 15.3. zum 21.3. da hier sowohl Eishockey, als 

auch Fussballspiele auf dem Spielplan standen. 
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4.6. Reliabilität und Validität 

Die Validität der Analyse ist dadurch gegeben, dass das benutze Analyseinstrument 

grösstenteils auf einem wissenschaftlich anerkannten Instrument aus der Forschung von 

Beck (2006) basiert. Da es sich bei der Themenfrequenzanalyse um eine recht simple Form 

der Inhaltsanalyse handelt, dürfte es daher keine Probleme geben, was die Validität dieser 

Analyse betrifft. 

 

Alle in der Analyse erfassten Berichte wurden von nur einer Person codiert, dem Verfasser 

der Studie. Auf Intercoder-Reliabilität muss daher nicht getestet werden. Dies macht auch 

Sinn und trägt zur Reliabilität bei, da der nach Früh (1991: 176), der Forscher selbst am 

besten weiss, was seine Kategorien bedeuten sollen. Es bleibt also nur die Intracoder-

Reliabilität zu testen. Das gleiche Probematerial (5 Sendungen) wurde 2 mal in einem 

Zeitabstand von 3 Tagen codiert und eine Übereinstimmung von 98% erzielt. Lediglich bei 

der Dauer der Beiträge kam es zu kleinen Unterschieden. Dieses Resultat ist absolut 

akzeptabel und die Analyse kann als reliabel eingestuft werden. 
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5. Ergebnisse der Analyse 

Im Rahmen der Analyse wurden insgesamt 6 Sendungen über einen Zeitraum von einer 

Woche angeschaut. Das entsprach 223 Beiträgen, von denen 36 in die Kategorie Sport 

entfielen und codiert wurden. 

 

 

 News (BS) 7vor7 (BS) Heimspiel (BS) News (Z) News (BE) 

Montag 7 12 11 10 5 

Dienstag 6 12  8 7 

Mittwoch 4 10  7 7 

Donnerstag 5 7  9 5 

Freitag 6 10  9 7 

Samstag 4 10  9 6 

Sonntag 4 8  10 7 

      

Total 36 69 11 63 44 

davon Sport 3 3 11 9 10 

(eigene Grafik) 

 

 

Auf den ersten Blick fällt schon auf, dass der Anteil der Sportberichterstattung bei den 

jeweiligen Sendern stark unterschiedlich ist, daher liegt es nahe, jeden Sender im Folgenden 

einzeln zu behandeln. Die aufgestellten Hypothesen werden demnach für jeden Sender 

überprüft. 

 

Beim Codieren war ausserdem schon ersichtlich, dass sich auch bezüglich der zu 

überprüfenden Hypothesen starke Unterschiede aufweisen. Ein Gesamtfazit über alle 3 

Sender, bzw. über die Grundgesamtheit der Regionalsender wird daher kaum möglich sein. 
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5.1 TeleBärn 

Beim Sender TeleBärn wurden 44 Beiträge erfasst, insgesamt gab es in der 

Untersuchungswoche 10 Sportberichte in der Newssendung. Dies entspricht einem Anteil 

von rund 23%.  

 

 

Nun zur Behandlung der Hypothesen: 

 

1) Thematische Vielfalt oder Fokus auf Fussball und Eishockey? 

Die 10 Berichte erfassten insgesamt nur 4 Sportarten. Dabei handelte es sich in 6 der 10 

Fälle um Fussball oder Eishockey. 3 Berichte behandelten das Thema Wintersport, 1 Bericht 

hatte als Thema Marathon laufen. 
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Die Hypothese 1) ist damit bestätigt, die Sportberichterstattung fokussiert auf Fussball und 

Eishockey. Rund 60% der Sportberichterstattung behandelten diese Themen. Die Vielfalt ist 

nicht wirklich gegeben, da insgesamt nur 4 Sportarten Erwähnung fanden. Hypothese 2) ist 

also nicht bestätigt im Fall von TeleBärn. 

Auch Hypothese 3) kann verworfen werden, zwar gilt Marathon laufen nicht unbedingt als 

Mediensportart, als eindeutige Randsportart kann eine Disziplin der Leichtathletik jedoch 

auch nicht eingestuft werden. 

 

2) Räumliche Faktoren 

8 der 10 Berichte behandelten Vereine, Ereignisse oder Akteure aus dem regionalen Umfeld. 

Hierbei handelte es sich jedoch meistens um den Ort Bern. 2 Berichte waren eher national, 

wobei man sich beim Bericht über das Eishockeyteam Fribourg Gotteron streiten kann, ob 

dieses zum Verbreitungsgebiet von TeleBärn dazugehört oder nicht. Hypothese 5) kann aber 

als bestätigt angesehen werden. 

Insgesamt wurden in den regionalen Berichten Akteure aus 5 verschiedenen Städten 

erwähnt. Hypothese 4), welche nach der Berücksichtigung des gesamten 

Versorgungsgebiets fragt, ist damit bewiesen. Bern fand zwar die meisten Erwähnungen, 

jedoch wurden auch Akteure aus anderen Gebieten oft genug berücksichtigt um davon 

auszugehen, dass die Berichterstattung das gesamte Versorgungsgebiet umfasst. 

 

3) Aktualität 

Unter den 10 Berichten gab es 1 Vorschau, 7 tagesaktuelle und 2 wochenaktuelle Themen. 

Bei nur 10 Untersuchungseinheiten, die fast alle tagesaktuell sind, ist es schwer zu 

bestimmen, ob tatsächlich aktueller über Fussball und Eishockey berichtet wird. Die einzige 

Vorschau war jedoch über das Thema Fussball. 

Die Ausführlichkeit der Berichterstattung wurde durch die Dauer der einzelnen Beiträge 

erfasst. Dabei ist klar zu sehen, dass tatsächlich über die Themen Fussball und Eishockey 

länger berichtet wird. Im Durchschnitt hatten diese Beiträge eine Länge von 198 Sekunden, 

andere Sportarten nur 86 Sekunden. 

Hypothese 6) kann als wahr gewertet werden. Über Fussball und Eishockey wird bei 

TeleBärn ausführlicher und aktueller berichtet. 
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5.2. TeleTop 

Bei TeleTop wurden insgesamt 63 Nachrichtenbeiträge erfasst, 9 davon waren zum Thema 

Sport. Das ergibt einen Anteil von rund 14%. 

 

 

 

 

Die Bewertung der einzelnen Hypothesen sieht im Falle von TeleTop folgendermassen aus: 

 

1) Thematische Vielfalt oder Fokus auf Fussball und Eishockey? 

 

 

 

Wie anhand der überstehenden Grafik deutlich zu erkennen ist, ist die Themenvielfalt bei 

TeleTop nicht gegeben. 78% der Beiträge behandelten das Thema Fussball oder Eishockey. 
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Positiv zu bemerken ist dabei jedoch, dass es sich bei den Beiträgen nicht nur um 

Nachrichten über Leistungen handelte, sondern auch soziale Themen in der Stichprobe zu 

finden waren. Ein Bericht über Hooliganismus, sowie eine Vorschau zum Public Viewing für 

die kommende Weltmeisterschaft in Südafrika wurden berücksichtigt. 

Fazit: Hypothese 1) kann bestätigt werden, Hypothese 2)  und 3) verworfen, da die 3. 

Sportart die Erwähnung fand der Wintersport war. Berichte über weniger populäre 

Sportarten, Akteure oder Events waren hier nicht zu finden. 

 

2) Räumliche Faktoren 

Bis auf 2 Berichte über den Schispringer Simon Ammann, waren alle im regionalen Bereich 

angesiedelt. Dabei fiel eine Erwähnung auf Winterthur, 4 auf Zürich und 2 auf Kloten. Die 

regionale Dominanz ist damit zwar gegeben, und Hypothese 5) bestätigt, jedoch ist die 

Berücksichtigung des gesamten Versorgungsgebiets fraglich. Zu 66% wurden Zürich und 

Kloten als Herkunftsorte codiert, was vor allem an der überwiegenden Berichterstattung 

über die Grashoppers, ZSC Lions und Kloten Flyers liegt. Ob die in Hypothese 4) verlangte 

Berücksichtigung des gesamten Versorgungsgebiets gegeben ist, kann wegen der kleinen 

Stichprobe nicht eindeutig festgestellt werden. Innerhalb der Stichprobe ist sie auf jeden Fall 

nicht gegeben. 

 

3) Aktualität 

2 Vorschauen und 7 tagesaktuelle Beiträge wurden in der Stichprobe gefunden. Die beiden 

Vorschauen behandelten wie in Hypothese 6) erwartet die Themen Fussball und Eishockey. 

Demnach kann auch hier bestätigt werden, dass über diese beiden Sportarten in aktuellerer 

Form berichtet wird. 

 

Auch die Ausführlichkeit schien bei den beiden beliebtesten Schweizer Sportarten am 

grössten. So wurden 3 Berichte/Reportage zu diesen Themen ausgestrahlt, alle anderen 

Beiträge wurden als Kurzmeldungen codiert und hatten eine maximale Dauer von 41 

Sekunden. Auch hier war Fussball mit 41 Sekunden am besten vertreten, mit jeweils 18 und 

38 Sekunden kam der Wintersport eher schlecht davon. Hypothese 6) ist damit auch 

bestätigt; über Fussball und Eishockey wurde aktueller und ausführlicher berichtet. 
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5.3. TeleBasel 

Für TeleBasel wurden insgesamt 116 Beiträge erfasst. Da hier mehrere Sendungen codiert 

wurden, soll die Aufteilung durch folgende Grafik etwas deutlicher gemacht werden: 

 

 News (BS) 7vor7 (BS) Heimspiel (BS) 

Montag 7 12 11 

Dienstag 6 12  

Mittwoch 4 10  

Donnerstag 5 7  

Freitag 6 10  

Samstag 4 10  

Sonntag 4 8  

    

Total 36 69 11 

davon Sport 3 3 11 

 

 

Zudem ist zu bemerken, dass Beiträge, die sowohl in der Newssendung, als auch in 7vor7 

ausgestrahlt wurden, nicht doppelt gezählt wurden. Die war 2 mal der Fall. Aus diesem 

Grund wird für die folgenden Analyseschritte davon ausgegangen, dass die News und 7vor7 

als eine Nachrichtensendung gelten. 
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Der Anteil der Sportberichterstattung in den News fällt bei TeleBasel extrem gering aus. Mit 

nur 6% ist TeleBasel damit ganz klares Schlusslicht dieser Stichprobe. Ausgeglichen wird dies 

jedoch durch das Sportmagazin Heimspiel. Hier wurden weitere 11 Beiträge codiert welches 

den Sportanteil insgesamt auf 17% erhöht. 

 

Bezüglich der Hypothesen sieht es bei TeleBasel folgendermassen aus: 

 

1) Thematische Vielfalt oder Fokus auf Fussball und Eishockey? 

 

 

 

Hypothese 1): 

Die Sportberichterstattung der Schweizer Regionalsender fokussiert auf Fussball und 

Eishockey, da sich grosse Vereine dieser Sportarten in der Region befinden. 

 

Diese Hypothese kann in diesem Fall ganz klar verworfen werden. Zwar behandeln 35% der 

Berichte die Themen Fussball oder Eishockey, jedoch geht es dabei nur ein einziges Mal um 

einen Spitzenverein aus der Region. Die anderen Berichte handeln über kleine Vereine oder 

Amateure. 
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Hypothese 2): 

Es soll eine thematische Vielfalt erbracht werden, also viele verschiedene Sportarten, Vereine 

und Akteure in der Berichterstattung zu finden sein. 

 

Diese Hypothese ist ganz klar zu bestätigen. Mit 9 verschiedenen Sportarten in 17 Beiträgen 

ist hier ganz deutlich die grösste Vielfalt der Stichprobe gegeben. Auch Hypothese 3), die 

verlangt dass alle Interessenbereiche einen Platz im Programm finden ist bestätigt. In der 

Berichterstattung sind wie gesagt sowohl Beiträge über Amateure und kleine Vereine zu 

finden, als auch Berichte über Sportarten, die weniger populär sind und meist in den 

Medien keine oder nur sehr kurze Erwähnung finden. 

 

2) Räumliche Faktoren 

In den 17 Berichten wurden 5 verschiedene Herkunftsorte codiert. Neben Basel, welches 12 

mal zu finden ist, wurden auch Lausen, Riehen und Liestal als regionale Herkunftsorte 

eingetragen. Insgesamt 3 Beiträge wurden entweder als nationale oder internationale 

Berichte eingestuft. 

 

Der Fokus auf die regionale Sportberichterstattung ist damit gegeben und Hypothese 5) 

bestätigt. Die Berücksichtigung des gesamten Versorgungsgebiets, welche Hypothese 4) 

fordert, kann anhand der erhobenen Daten auf als gegeben gewertet werden. 

 

3) Aktualität 

Die Beiträge aus dem Sportmagazin Heimspiel wurden alle als wochenaktuell eingestuft, da 

sie alle Themen aus der Vorwoche behandelten. Die Beiträge der Newssendungen ergaben 

auch keine Präferenz für die Sportarten Fussball und Eishockey im Bezug auf Aktualität und 

Ausführlichkeit. Eher das Gegenteil war der Fall. Über Fussball und Eishockey wurde zum 

Teil in kürzerer Form berichtet als über andere Sportarten. Hypothese 6) welche besagt, 

dass über Fussball und Eishockey in aktuellerer Form und ausführlicher berichtet wird, kann 

für TeleBasel demnach auch verworfen werden. 
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6. Fazit 

Die Sportberichterstattung der 3 untersuchten Sender unterscheidet sich stark. Dies 

Verdeutlicht folgende Illustration: 

 

 TeleBärn TeleTop TeleBasel 

    

Hypothese 1 √ √ X 

Hypothese 2 X X √ 

Hypothese 3 X X √ 

Hypothese 4 √ ? √ 

Hypothese 5 √ √ √ 

Hypothese 6 √ √ X 

    

Sportanteil  23% 14% 6/17% 

    

 

Vergleicht man alle 3 Sender, fällt auf, dass sie nur in einem Punkt dasselbe Resultat 

aufweisen. Alle untersuchten Sender legen ihren Schwerpunkt auf die Berichterstattung 

regionaler Akteure und Ereignisse.  

 

Insgesamt kann man TeleBasel als Vorbild für die Sportberichterstattung der Regionalsender 

bestimmen. Hier wird am vielfältigsten berichtet, das gesamte Versorgungsgebiet 

berücksichtigt und keine Fokussierung auf Fussball und Eishockey betrieben.  

 

In das anfänglich angenommene Schema fallen dagegen die beiden anderen Sender. Über 

Fussball und Eishockey wird nicht nur mehr, sondern auch aktueller und ausführlicher 

berichtet. Die Erfüllung des Programmauftrags, bzw. der Anforderungen an die 

Sportberichterstattung der Regionalsender, ist damit eher fraglich. 
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Einen Rückschluss auf die Grundgesamtheit aller Schweizer Regionalsender zu fassen ist 

jedoch wie erwartet schwierig, da es in der Stichprobe schon enorme Unterschiede gab. 

Jedoch kann man vermuten, dass aus Budgetgründen und wegen dem Kampf um 

Einschaltquoten die Sportberichterstattung in den meisten Fällen nicht so vorbildlich ist, wie 

bei TeleBasel. 

 

Zu hoffen bleibt jedoch, dass durch das Gebührensplitting, die Sportberichterstattung 

verbessert und weiter gefördert wird, damit auch weniger mediale Sportarten einen Platz in 

der Berichterstattung finden und die Vielfalt grösser wird.  
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8. Anhang 

Codebuch: 

Identifikation der Beiträge 

V01: Sender: TeleBärn = 1; TeleTop = 2; TeleBasel = 3 

V02: Wochentag: Montag = 1; Dienstag = 2; Mittwoch = 3; Donnerstag = 4; Freitag = 5; 

Samstag = 6; Sonntag = 7 

 

Art der Beiträge 

V03: Sendungstyp: Nachrichtensendung = 1; Sportmagazin = 2 

V04: Form: Kurzmeldung = 1; Resultat / Tabelle = 2; Interview = 3; Bericht / Reportage = 4 

V05: Dauer des Beitrags in Sekunden 

 

Sportarten und Inhalte 

V06: Sportart: Fussball = 1; Eishockey = 2; Tennis = 3; Radsport = 4; Motorsport = 5; 

Leichtathletik = 6; Wintersport = 7; Basketball = 8; Laufen = 9; Badminton = 10; Handball = 

11; Schwimmen = 12; Curling = 13; Bogenschiessen = 14 

V07: Aktualität: Vorschau = 1; Tagesaktuell = 2; Wochenaktuell = 3; Sportgeschichte = 4 

V08: Akteur: einzelner Sportler = 1; mehrere Sportler = 2; Verein / Mannschaft = 3; Verband 

/ Organisation = 4; Liga / Starterfeld = 5; unorganisierte Gruppe = 6 

V09: Funktion des Akteurs: Spitzensportler = 1; Amateur = 2; Trainer = 3; Vorstand / 

Organisator = 4; Experte = 5; Zuschauer / Fans = 6; andere = 7 

V10: Thema des Beitrags: Leistung = 1; Organisation = 2; Ethik = 3; Kommerzialisierung = 4; 

Politik = 5; Gesundheit = 6; Privates = 7; andere = 8 

 

Raumbestimmung 

V11: Herkunft 1: regional = 1; national = 2; international = 3 

V12: Herkunftsort des Akteurs (Wohnort) 
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Datensätze: 

SPSS-Daten, Excel-Dateien mit Tabellen und Grafiken finden sie unter: 

http://munu.lu/home/uni/ba2/BA-Arbeit%20II/ 

 

http://munu.lu/home/uni/ba2/BA-Arbeit%20II/

